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Safj bie ©egenb um bie Bpbegg»
tirc^c herum einftmals ein abge=

fchloffenes ©anzes roar, bas zeigt
Tub auf ben erfien Blid. Blebr ab
bas: bier, in biefem Quarlier an ber
Bare, nahm bie 6fabt Sern ibren
2lnfang. T>ier bilbete firfj um bie
Burg Bnbegg berunt eine fieine
Stabt, bie mit ber Seit flctj nacb
oben ausbebntc unb mit ftattti<ben
Läuferreihen über ben Bain hinauf
rouths. Sas Stabtdjen Bgbegg ftanb
einftmals auf einem burdj tiefe
Schluchten abgegrenzten Löget, auf
bem bie Beid)&burg Bgbegg thronte.
Sie Schlucht, bie es gegen bie beu=

tige Stabt abgrenzte, roar mit ztnei
Brüden, eine beim fi'lapperläubli
unb bie anbere gegen bie 3unfern=
gaffe zu, überbrüdt. Bocb beute finb
oiclfache Spuren bes Stäbtchens
Bgbegg erhalten, bie jeboeb burch
bas beoorftehenbe Bieberreihen ber
Läufer am Stalben unb an ber
Blattenenge balb uerfebroinben roer»
ben.

Die Mattenenge
unten an ber Bare befiftt rooht bie
nuHrfanteften 3eugen früherer 3ei=
ten. Buf alten Stabtplänen ift biefes
Quartier ber „Sad" benannt. 1377
finben roir bie Benennung: ®ngt
im Sad. Sie Läuferreibe längs ber
Bare oerläuft auf einer alten Stabt»
mauer: biefe nimmt am Laufe ßäu»
ferplai? 1 ihren Bnfang unb burch=

Zieht bie Läufer bis zur grofjen
Bpbeggbrüde. Sie Läuferreihe ge=

gen bie Stabt zu hat bie alten Stüß»
mauern ber Bgbegg zu ihrer Bilden»
roanb.

Das Ramseyerloch
bilbet bie flaffifche Stätte Berns.
Bis Bamfegerlod) roirb bauptfäcb»
lieh ber alte lorbogen .bezeichnet,
ber ben 3ugang zur alten gäbre
bilbete, bie bis 1255 ber einzige
Uebergang über bie Bare roar. Bocb
finb auf alten Bläuen bie Bflöde
zu feben, an benen bie Schiffe an»

gefettet rourben. Leute ift biefer
Bogen mit einer Xür oerfchloffen.

Mattenenge und Nydegg
von der Aare aus

Ausschnitt aus einem alten Stadtplan
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Daß die Gegend um die Nydegg-
kirche herum einstmals ein abge-
schlossenes Ganzes war, das zeigt
sich auf den ersten Blick. Mehr als
das: hier, in diesem Quartier an der
Aare, nahm die Stadt Bern ihren
Ansang. Hier bildete sich um die
Burg Nvdegg herum eine kleine
Stadt, die mit der Zeit sich nach
oben ausdehnte und mit stattlichen
Häuserreihen über den Rain hinauf
wuchs. Das Städtchen Nydegg stand
einstmals aus einem durch tiefe
Schluchten abgegrenzten Hügel, auf
dem die Reichsburg Nydegg thronte.
Die Schlucht, die es gegen die Heu-
tige Stadt abgrenzte, war mit zwei
Brücken, eine beim Klapperläubli
und die andere gegen die Junkern-
gasse zu, überbrückt. Noch heute sind
vielfache Spuren des Städtchens
Nydegg erhalten, die jedoch durch
das bevorstehende Niederreißen der
Häuser am Stalden und an der
Mattenenge bald verschwinden wer-
den.

Die iVlanerienAe
unten an der Aare besitzt wohl die
markantesten Zeugen früherer Zei-
ten. Auf alten Stadtplänen ist dieses
Quartier der „Sack" benannt. 1377
finden wir die Benennung: Engr
im Sack. Die Häuserreihe längs der
Aare verläuft aus einer alten Stadt-
mauer: diese nimmt am Hause Läu-
serplatz 1 ihren Anfang und durch-
zieht die Häuser bis zur großen
Nydeggbrücke. Die Häuserreihe ge-
gen die Stadt zu hat die alten Stütz-
mauern der Nydegg zu ihrer Rücken-
wand.

Das sìgm8e>el><»<-Ii

bildet die klassische Stätte Berns.
Als Ramseyerloch wird hauptsäch-
sich der alte Torbogen .bezeichnet,
der den Zugang zur alten Fähre
bildete, die bis 1255 der einzige
Uebergang über die Aare war. Noch
sind auf alten Plänen die Pflöcke
zu sehen, an denen die Schiffe an-
gekettet wurden. Heute ist dieser
Bogen mit einer Tür verschlossen.

Xlaiieneu^e unil
voll tier àre aus

zuzzcduili »us einein allen 8la>trpla»
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berer Teil des Ramseyerloches Ramseyerioch : Zugang zur alten Fähre. Oben zieht sich die alte
Stadtmauer quer herüber

im bem i)ofe, ber fid) bier bilbete, ift nod) bas ©ebäube 311 £)älfte oermauert, rocsmegett 1839 bic ©labt einen fRecbtsftreit
>ben, bas ben ©borgericbten als ©efangenfdjaft biente. burcbfübrte. 3n bem boben .Qaufe, bas bie ganse Umgebung
^er erfte ©efangene foil bem SRamfeperlocb feinen ÜJlamen ge» überragt, finb nocb Seile bes ïurmes ju feben, ber fid) in
eben boben. Sum 3ntereffanteften gebort bas alte S t a b t « bet 9liibc bes ©tabttores befatib.
0 r, in beffen einem leite nunmebr eine Scbuftermertftatt
alb im «oben liegt. Surd) biefes ïor, bas burcb brei Steter l>ie Stadtseite der Mattenenge
ide «lauern ging, ritten unb fcbritten einftmals Könige, Saifer bietet bem «laier Rimberte ber rei3enbften «lotioe. 3ntereffant
nb «äpfte. 272 3abre binburd) biente es als Stabttor. 3m aber ift fie gan3 befonbers bem fjiftoriter. Sas S a u f b o u s
origen 3obrbunbert mürbe es oon feinem (Eigentümer sur roobt 9lo. 10, biente einftmals bem ©d)lofi 9lt)begg als Sßarem

Blick auf die Felsenburg, den ehe-

maligen Blutturm. — Beim untersten
Hause des Staldens, rechts im Bilde,
ist der Kugelschuss, der im Stecklikrieg
ein Loch in die Hausmauer riss, sieht-
bar.

OIL LLUNLK V0COL rSs-

derer Teil 6es Rarnseverlnebes kamse)-erlocb: ZiuZanx leur »Iren Täbre. Oden /.ietn sied 6ie -rire
Zraûrrnauer ^»er beruker

im dem Hofe, der sich hier bildete, ist noch das Gebäude zu Hälfte vermauert, weswegen 1839 die Stadt einen Rechtsstreit
chen, das den Chorgerichten als Gefangenschaft diente, durchführte. In dem hohen Hause, das die ganze Umgebung
'er erste Gefangene soll dem Ramseyerloch seinen Namen ge- überragt, sind noch Teile des Turmes zu sehen, der sich in
eben haben. Zum Interessantesten gehört das alte Stadt- der Nähe des Stadttores befand,

or, in dessen einem Teile nunmehr eine Schusterwerkstatt
alb im Boden liegt. Durch dieses Tor, das durch drei Meter >>rzààlre à .VlaneneiiAe
icke Mauern ging, ritten und schritten einstmals Könige, Kaiser bietet dem Maler Hunderte der reizendsten Motive. Interessant
nd Päpste. 272 Jahre hindurch diente es als Stadttor. Im aber ist sie ganz besonders dem Historiker. Das Kaufhaus,
origen Jahrhundert wurde es von seinem Eigentümer zur wohl No. 19, diente einstmals dem Schloß Nydegg als Waren-

Lliclr aut 6ie TelsenburK, 6en ebe-

inaligen liluirurrn. — lZeinr uncersren
Hause 6es 8raI6ens, rectns iin Ki!6e,
isr 6er Lugelsclruss, 6er iin 8recklikrieß
ein I.ncb in 6ie Hausmauer riss, sieln-
bar.
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Der „Burger Hus" mit der alten Schmiede. Darüber sind Häuschen
des Nydegghöflis sichtbar

loger. Both ift eine Kaufbausorbnung aus bem 3abre 1373
befannt. Sie Käufer, bie fiel) bem ehemaligen Kaufbaus an*
fcfjliefsen, 3eigen noch bie Bauart bes friibeften Blittelalters:
enge Lauseingänge, fcbmale ïreppen, bamit bas Laus beffer
oerteibigt merben fann, fotuie bie großen Stuben mit ben
breiten genftern im oberften Stottmert; birr pflegten bie
grauen 3U fpinnen utib su meben. 3n biefer Läuferreihe be*

finbet fieb bie seitlich erfte Sßirtfcbaft ber Stabt Bern.

Der „Burger Hus",
bas erfte Batbaus, nicht nur bes Stäbtcbens Bpbegg, fonbern

Nydeggbriicke mit Läuferplatz und Stalden

Berns überhaupt, befteht heute noch. 3n einer tiefen Bifcbe
mürbe bas 2lrcbio ber Stabt aufbemahrt. Sas Laus muff im
17. 3ahrhunbert umgebaut morben fein, mie ber Stil beroeift
unb bie 3ahr3ahl über ben genftern fagt. Bis oor einigen 3ahren
mürbe im parterre eine Scbmiebe betrieben: bie Bferbe, bie
über ben fteiten alten Bargauerftalben unb ben alten SBuriftal*
ben tarnen, hatten bas Befcblagen notmenbig. Bor bem Bürger
Lus ftanb oon 1510 bis 1719 ber Säuferbrunnen, lange noch
naebbem ein Batbaus in ber obern Stabt besogen morben mar.

gortfetjung in näcbfter Plummer.

DIE GESCHICHTE DES SCHLITTSCHUHES
Von Dr. LEO KOSZELLA

Sie uon Liebhabern fulturgefcbicbtlicber Kuriofa häufig
genug mit Borliebe unb einfeitig beroorgebobenen Berbote
bes ©islaufes bürfen uns nicht barüber binroegtäufeben, bab
gerabe ber Scblittfcbub uralt ift. 3ablreicbe gunbe in Sorf*
mooren Borb* unb Blitteleuropas unb in ben Bfablbaugegen*
ben beroeifen, bafj ihn unfere Borfahren febon in ber Stein*
3eit tonnten. Cr beftanb meift aus burebbobrten unb tantig ge*
febliffenen Schienenbeinen ober Bippentnocben oon Binbern
unb Bferben. 3ur gortbemegung biente ein Stoct. Solche
gunbe befiben mir aus ber Btart Branbenburg, Lolftein, Born«
mern unb Scblefien. 3n jenen 3eiten unb lange barüber hinaus
biente biefer Knocbenfcblittfcbub, alfo bie ältefte gorm, als un*
entbehrliches Berfebrsmittel. Sas roobl ältefte fcbriftlicbe
3eugnis liegt bei Sapo ©rammaticus oor. 2tber noch im 15.

3abrbunbert mirb er häufig ermähnt unb mar ftellenmeife noch

bis ins 19. 3ahrtumbert üblich.

21n feine Stelle trat ber Lol3fcblittfchuh mit Cifenfcbiene,
beffen ©eburtsftätte mahrfebeinlirh Lotlanb fein bürfte. Senn
er mürbe allgemein ber „hollänbifche" genannt. Sas 3abr
1250 foil fein ©eburtsjabr fein unb bamit bes Kunfteislaufes,
benn ber fnöcberne geftattete nur ben Schnellauf. Sie „gritjof*
fage" (13. 3abrbunbert) be3eugt ihn.

So mie es eine ©öttin bes Sportes, bie erft oor einigen
3abren auf Kreta entbeefte unb heute im Boftoner UBufeum
befinblicbe „Leilige ber Brena" (3000 3abre alt) unb eine Sti*
göttin, bie germanifche Stalbe, gibt, fo gibt es auch eine mittel*
alterlicbe, chriftliche Leilige bes Schlittfcbuhes, Spboina, bie Cis*
laufheilige (1498).

SBenn alfo eine Btansfeiuer Scbulorbnung oon 1580 bei
ftrenger Strafe „jenes unnatürliche, gerabe närrifebe Lin* unb
Lerlaufen auf bem Cife" oerbietet, menn Ler3og Crnft oon
©otba 3um Cislauf befonbere Crlaubnisfcbeine ausgeben läfet
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Der „Lurger Hus" mir cler allen Lckrnieà. Darüber sinâ Düuscbell ^àegAbruàe mir l.äniersüal? un-I Arabien
àe8 Kz-äeggbötlis sicbrbar

lager. Noch ist eine Kaufhausordnung aus dem Jahre 1373
bekannt. Die Häuser, die sich dem ehemaligen Kaufhaus an-
schließen, zeigen noch die Bauart des frühesten Mittelalters:
enge Hauseingänge, schmale Treppen, damit das Haus besser

verteidigt werden kann, sowie die großen Stuben mit den
breiten Fenstern im obersten Stockwerk: hier pflegten die
Frauen zu spinnen und zu weben. In dieser Häuserreihe be-

findet sich die zeitlich erste Wirtschaft der Stadt Bern.

I)er „kurzer làs",
das erste Rathaus, nicht nur des Städtchens Nydegg, sondern

Berns überhaupt, besteht heute noch. In einer tiefen Nische
wurde das Archiv der Stadt aufbewahrt. Das Haus muß im
17. Jahrhundert umgebaut worden sein, wie der Stil beweist
und die Iahrzahl über den Fenstern sagt. Bis vor einigen Iahren
wurde im Parterre eine Schmiede betrieben: die Pferde, die
über den steilen alten Aargauerstalden und den alten Muristal-
den kamen, hatten das Beschlagen notwendig. Vor dem Burger
Hus stand von 151V bis 1719 der Läuferbrunnen, lange noch
nachdem ein Rathaus in der obern Stadt bezogen worden war.

Fortsetzung in nächster Nummer.

Voll Dr. DL0

Die von Liebhabern kulturgeschichtlicher Kuriosa häufig
genug mit Vorliebe und einseitig hervorgehobenen Verbote
des Eislaufes dürfen uns nicht darüber hinwegtäuschen, daß
gerade der Schlittschuh uralt ist. Zahlreiche Funde in Torf-
mooren Nord- und Mitteleuropas und in den Psahlbaugegen-
den beweisen, daß ihn unsere Vorfahren schon in der Stein-
zeit kannten. Er bestand meist aus durchbohrten und kantig ge-
schliffenen Schienenbeinen oder Rippenknochen von Rindern
und Pferden. Zur Fortbewegung diente ein Stock. Solche
Funde besitzen wir aus der Mark Brandenburg, Holstein, Pom-
mern und Schlesien. In jenen Zeiten und lange darüber hinaus
diente dieser Knochenschlittschuh, also die älteste Form, als un-
entbehrliches Verkehrsmittel. Das wohl älteste schriftliche
Zeugnis liegt bei Saxo Grammaticus vor. Aber noch im 15.

Jahrhundert wird er häufig erwähnt und war stellenweise noch

bis ins 19. Jahrhundert üblich.

An seine Stelle trat der Holzschlittschuh mit Eisenschiene,
dessen Geburtsstätte wahrscheinlich Holland sein dürfte. Denn
er wurde allgemein der „holländische" genannt. Das Jahr
125V soll sein Geburtsjahr sein und damit des Kunsteislaufes,
denn der knöcherne gestattete nur den Schnellauf. Die „Fritjof-
sage" (13. Jahrhundert) bezeugt ihn.

So wie es eine Göttin des Sportes, die erst vor einigen
Iahren auf Kreta entdeckte und heute im Bostoner Museum
befindliche „Heilige der Arena" (3VVV Jahre alt) und eine Ski-
göttin, die germanische Skalde, gibt, so gibt es auch eine Mittel-
alterliche, christliche Heilige des Schlittschuhes, Lydvina, die Eis-
laufheilige (1498).

Wenn also eine Mansfelder Schulordnung von 158V bei
strenger Strafe „jenes unnatürliche, gerade närrische Hin- und
Herlaufen auf dem Eise" verbietet, wenn Herzog Ernst von
Gotha zum Eislauf besondere Erlaubnisscheine ausgeben läßt
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